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"j:-T·»·J« an: ·«äs"«ist siekcichxspkisfuusitkcichsgszekiiiSieger; däkfsshiiä
Blondinnen ,,entzückt« istz die »aus Häßcichety moralinsaueenjfzss
is, Greifen, alten Weibern und TPolizisten bestehende Mutter-IF

»«--««- Gar-de, jeder vierte Deutsche polizeilich bestraft! — Muckertutn
Hist Tfchaitdalentuim arische Rackts und Rassenkultur als Vorsikjjkämpferin FvahkerSittlichkeit und Schönheit, dieTaufe eins-«
-·-« Ritns der arifchenNacttkulturkjstacktheitdämpft die Sinn-z·

lichkeit macht Inannesstark und. ist ein Mittel gegen Reue-E·-
«T- asthenie und Hysteriy die Unsittlichkeit und HäßlichkeitdersskjzKleider« und Sshneiderkulttty die erotifche Reizwikkungf·"der,jgz

»»
Kleidung, Racktheit als Adschreckungtb nnd Strafmittel,«Jnd»··.T-,;

dividttals und Rasscnhygiene der Nacktheit»Racktknlturistffsi
z» Reinlichkeit und Gesundheit, Schwindfttclpt und Kleider, Kalliqsjqszkf
,· pädische Wirkung der. Nacktheiy stacktheit und Gatcenwahkzkzs

Otacktkultssr erzeugt schöne, gesunde und sittliche »Menfchen,·k««,"«
« Z Abbildungen: I. Zeit der atifchen Racktkultteey L. Zeit derjsxs

begin-senden,s. der uudgedildetenKleider-undSehneiderkulturW
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Was ist sittlich, was iinsittliih? liber keiiien Begriff ioareii iiiid sind die
Aiificliten der Menschen schwankender als iiber die Sittlichleit Uin die.

· · ·

. «·«.
·

Frage zu beantivortein iiiiissen ivir einen festen, iinberriickbaren Stand--einig-V: xatiskiszrobehefteiixsi ««
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iilaitisiiieii Formen nnd der Farben. Tiefe Disharmonie ist aber iiieistHe»
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· die Folge bon tliafseiiberiiiiicliiiiig Mithin koniinen wir zu deiii Satz:
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niederen negroideii S«c·hii«del, eine· pi«iinitiiioide, platte Nase, und eine
·

.·« TYKZHTZVYFHH·VFYÄEVYZVYFHY·— TH·...·,·««—·T- .2-.««-·-.«;.-,-,-;-·--;--.«,("— THE? - s« H «

«» viereckige, niassive Kinnlade niit einer tierischen Selinauze eiiieii voing» .-2q,j.Esiifühi-iiiiq1’ix bTNa Minute-H Ccpsksssptkilssskfskksksss».
»

«« ’

«; ·

- Hals bis« zur Wade ranhhaarigem kurz— und kruiniiibeiiiigen Mittel—
iJ Tifkzsszfpesehrctbeudssia eii iide««·««··.«« ». ·

·

· —«-·«"«’.
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·, liiiider fiir ,.fchiiii« finden. Selbst die Niederrasieii iniisseii die iiberlegeneScltöiilieit dei« blonden, lieroisilkeii Lichtiiiensckien instinktiv anerkennen.
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Jiiintt einnehiiieir. Fiir uns ist der Mensch, der Bollnieiiseln der heroifche -

«



- llnsittlicls ist es auch, wenn die ganzen öffentlicher! Verhältnisse und
Staatseiurichtuugerc derart sind, das; der blonde und heroische Mensch
in die tiefsten sozialen Schichten hiuabgestoszen wird, der Ausstieg in die
eigentlich ih!!! allein gebührenden Plätze der höheren Klassen liicistlicls
verrauuuelt wird, so das; er und feine Fatnilie durch rnangelljaste Er«

·

nährung, Not, sliinnner und Elends-Mitten körperlich und seelisch
entartet.
Unsittlich ist aber ciuch jedes unver!!ii!!stige !!nd Inaszlose Genuszlebeic

«

eines sllleuscheu der heroischen Rasse, der so seinen eigenen siiirper
schädigt und die Gesundheit und Schönheit seiner Nachkommeuschast oder
feines Weibes in Gefahr bringt. Ter heroische Mensch ist der ebe!!-
rnäszige Mensch in feinen! 9"lus;eren. Er bersiindigt sich an seiner Art,

.

wenn er dieses— Maß stört. Daher ist das Grundprisczib der Geschlechts-
!!!oral aller ariseheti Völker der heroischen nnd blonden Rasse, solange sie
reinrassig blieben, das »Masz« gewesen, wie es in den inittelhochdeutsclseii
Schriften so häufig gepriesen wird, d. i. die edle Zuriicthaltriug und Be· -

-zäh!nung der Triebe. Deswegen entspringen der Gleichrasseiielje auch
schöne, ebeuu!äszige, rechtwitikelige Menschen und deswegen stammt Höh·
lichteit aus tliasseutiernsischnng nnd Tschandalatunu und iniissen häßliche
Menschen auch eine slultnr der Hiiszlicljieit haben.
Es ist keine Zwecllosigteih das; das Auge sich an der Jugend und den

« Schöicljeiten des vollendeten Körpers der heldischeti Rasse ergötzt und
daß es sich mit Grauen und Esel vor den princitiliekc Formen der -

Niinderrasseit oder gar vor e!!tstelle!!de!! llratikheitssortneci abwendeL
Denn der in die Wleiiscisen gelegtc Instinkt siir Jugend nnd Schönheit
ist ein rassenziiclzterisclser Instinkt, der sie abhalten soll, Fiäszliches,
Flraiikes und Alles, nnd dalier Lebensschwcicheih fortznpflanzen.
Tie Dunlelrassetr und Tsctjacidcrleii sind sich ihrer Urisclsösiljeit bewußt,
deswegen sind sie Mutter nnd —-- aus einmal — Sittlichteitssclstviirstter.
Ihnen schließen sich vielfach ahgelebtcg inorcilitiscrner gewordene Greise,
dann zu Menschenveräcljterti und tlllenschesiljcisseric gewordene liranka
häßliche, uubefriedigte Tlliiiiitter nnd vor allem häßliche, junge, alte oder
srauesireclstlerische Weiber an. Das ist die- Garde des Muckertiiicies
und des Tsclxaudc!lentuius. Ter bohreude Neid, der diese Menschen be!
dem Anblikte gesunder, jugendlicher nnd heroischer Schönheit ersiillt
steigert sich zu maszlriscsr Wut nnd factalisclscsr llnsittlishkeitkpsclsnusslsercss.
Tie köstliche« Giiter der Isngeud, Gesundheit nnd Schönheit, die sie ent-
weder nie besessen, oder durch ein Lasterleben, ein Tschandcslcsttlebeci umt-
willig tseischerzt haben. erwecken in ihnen alle bösen Leidenschaften und
lassen sie bei jedem ttlulass nach der Sitlentvolizei schreien. Besonders
gross in dieser Lteziehnug sind die Bleiben wenn sie alt Imd Icnschiin sind.
Sie sind dann die ärgsten Feinde der 9tacltlulticr. Teuu sie miisseu ihren
sormlos gewordenen, oder bereits von Geburt ans msschöiieir Leib, ihrs
Hängebriisla ihre Hängebätiche in llleidern verstecken nnd sind spring-
gistig, das; es anszer ihnen tlllensclsen gibt, die noch einen schönen nnd
sehenguverten llörprr haben. Der— Alten, Strahlen, Hiisslicheci !!!!d Minder»

--»-sk--kssskji-ssHjs-q-s-sjss’
«

-«.-
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»
-
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YC

SEDZFDDEISSSHD TESSSSSSISZSZ
rassigen wegen isl die »llklode« da, die mit Schueiderzitgelsör die natür-
lichen Slörpertitiislgel ausgleichen und den Wert höherrassiger Schönheit
herabdriicken soll. Tie Mutter und Tfclxacidalen finden in ihren! Ftaciips
gegen die tuasinesreclstliclse und heroische Naeltkccltrir den mächtigsteir und ·

riiclsicljtslosesteii Helfer in der Staatspolizeh auch eine der Segnuugem
die wir den! Plischliiigss und Ässliiigsturit verdanken, und die man vor -

der Nesormcitioir iiberhaupt nicht kannte. Es ist sonderbar, aber doch
rassentssisclsologiscls ganz leicht begreiflich, daß die höherer! leitenden,
intellektuellen Streife der Polizei in allen Ländern mehr oder wenig
versndet oder besser tierlschandcilisiert sind. Der Mongoloide mit seinen!
breiten Schädel, seinen! ausgebildetenBorsichtss und Spitzelsinn ist die

.

geborene brutale, eugherzige Muckeri und Polizistennatur. Diese Leute,
wie besonders die sogenannten »Vertrartteri«, »Konfidenten«, entstam-
men rneist den! gesährlichsten J!ctelligenzsBestientuiit.l Der abgrnnds
tiese Sumpf, der 1912 in den Zuständen der NeuyortersPolizei anläszlich
der Ercnordrcug eines Juden anfgedeckt wurde, ist ein völlig iiberi
zengender Beweis» siir meine Behauptung. Jihnlichh wenn auch nicht so
schreckliche Verhältnisse findet man anderswo auch. Nicht selten iväljlen
«reuige Verbrechen« die DetcttiviLaufbalsicals neuen Beruf· Die Men-
schen, die selbst jeder Sittlichkeit bar sind, haben über die Sittlichkeit
Tausend anderer unbescholteuetz hartnloser Biirger zu wachen. Deo mit
allen Salben gescknnierte Galgenvogel ist der Scharfrichter der Moral

·

und des Martern-ins. Die gesiihrlichsten Polizisten- und Spitzelnaturen
entstehen aus einer tlllischurtg des heroiden Typus mit den! niongoloiden
Iris-ins, wie er häufig in! ostelbiscljen nnd obersäclssiscljeri Deutschland und

« in! indnslriereiclseit Nordböljsttett zu beobachten ist. Diese Niischutig ist
die anthropologisclse Grundlage des verworsensten Intelligenz-Bestjen-
tun!s. Der reine Diongole ist eine nnintelligente Bestie, der kllkongoloide
aber, auch wenn er blo!!d wäre, ist meist eine hoch intelligente und daher«umso gesiihrlichere Bestiel In! Taseiiiskaititsf beriiilztnun diese Art von
Menschen als besonders tiickische Waffe den Vorwurf der llnsittlichkeitSie machen ihrer! wissenschaftlichen, politischen oder wirtschaftlichen
Gegner oder Flontnrrenteii unfcljädlicls und zerbrechen seine Existenz,indem sie sein tsritsiiles und sexuellcss Leben liess-thesi» ,,sittliche Ver—sehlungeu« aufdecteii und vor die Lfsentlicikkeit zerren. Tiic Tageschrouit

«
liefert gn diesen! ltcivitel Tlllalorial in iiberwiittisscssider Fülle— nnd ent-
hullt einen Januue!·z!!stand, der jeder Zllesthrcsilstttig spottet und jedentlllensclxensrenc!d mit icusäzslictxetti Leid ersiillen muss. Aus der inter-
nationalen krisuisicilistisclseii Vereinigung des Jahres; ·lltttlt tuukdc fest.nestellh das; in Deutschland jiilirlicts l» llllillioneu tlkcitizcsistrrisesi ver«hängt werden, d. s. eine tliolizeistrctse auf jeden tsiertcssc strassiihigeskreictxcsdentsctzen Etaatcsbiirgerk Blahre Lrgiett hat diese tlkolizcsisliterechs
«· Die unteren Exrtntiv-Organe, die militärische Diöziptin nnd Schneidigkeit be«Wen, gcgebeneiisalls ihre Haut zu Markte tragen müssen und ungeheureVerantwortung aus sich haben, lind meist Blonde. Man prüse daraufhin dieFlkllthleute in allen Grosjstädteru Dazu ist de: Herbst» gut gering,
- Kemrnericlx Kulturluriosm S. Its.
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tigkeit uiid des niit iliiii verbundenen Tschaiidalentuiiis in deiii denkiviip
digeii Euleiiburgislltoltkeisskrozesz gefeiert.

·

Jn Siids uiid sltlieiiisDeutsclilaiid hat sich der heroisclie Mensch niehr iiiit
der inittellöiidischen Nasse gemischt, die aii uiid fiir sich otitimistiscli heiter
und freier ist und sich besser sowohl körperlich als auch geistig niit der

« lieroischeii Llrt verbindet. Zudem sind diese Gegenden auch diiniier be—
völkert. Es lierrsctkt daher in diesen Gegenden trotz des ttatholizisiiiiis
nicht der inuiterisclie Geist, toie in den obenerioiiliiiteiiGebieten.

.
»

Dieses fürchterliche, unineiischliclie Negiuieiit der Polizeicksiereclitigteit ist
zum Teil auch eine Folge der unerträglichen Ü b ervö lker n n g und
eines dadurch hervorgeruseneiu iviiteiideii Daseinskiiiiipfes, dessen Härte«
jede Vorstellung übersteigt. Jeder drängt zu den kleinen Fnttertriigeiu
die bei weiteiii nicht fiir die Unniasse der Hungrigen ausreichen. Die
Staatspolizei erfiiidet daher willkürlich iiiiiiier strengere Gesetze, iiiit
deren Hilfesie Schar uni Schar von deiii Futtertrog der kleinen Existenz
abdriingh uiii andere Hungriga die sich noch nichts «llnsittliclies« oder
»Polizeiwidriges« zuschulden konniieii liessen, vorzulasseiu Jn dieseii
armen Ländern der libervölkeriiiig geiiiigt eine staatsbürgerliche Gerech-

tigkeit und Ilnbescliolteiiheit nicht nicht, um ein Anrecht aiif ein ltirgi
liches tägliche-Z Brot zu haben. Da gäbe es zuviel Anwiirten Deswegen
wurde fiir diese Gegenden die Polizeiitklereclitigkeit nnd polizeiliche Un·
bescholteiilieit uoriiiiert, und selbst dabei kann iiiaii verhungern.
Aber· dieses polizeiliche Eltliiclertuiii ist zugleich die festeste Schutzwehr
fiir die schrauteiilose, sittliche, finanzielle und geistige« Willkiir eiiier
kleinen Tschaiidaleii-Cliciiie.Diese kann sich jede erotische Ausscliioeisiiiig
erlauben, die darf die obsziiiisteii Zeitungen lieraiisgebeiy die obsziiiisteii
Schaiispielq Ballette, TiiigeltangelsVorstelluiigeii nnd ,,iiitiiiieii Feste«
(richtig OrgienJ ungestraft aufsiihreiu die Nacktheit· geschiiftllcli aris-

deuten, sie kaiiirdurih Bin-sein, Trnsts und startelliiianiitier Ytilliardeu
aus dem ausgesogeiicii Volt lierciusreifzeiu sie darf mit Hilfe der »wisseii-
schaftliitlien Staatsiiistitute" jede freie sllteiiiiiiigsiiiiszeriiiig und jeden
neiieii Forsclxergedaiiteii niederhalteii uiid jeden sreieii geistigen Llrveiter
inoralifeh uiid finanziell erniiirgeiu Wir sehen: Das Wtiictertiiiii ist iiii

sfsirunde eine (s3escli-iiftssiriiici, diedie Serualitiit inoiiopolistiscii eijvloii
tieren will, also mit einein Wort: der Seisualtriist der Ytciraliiisaiireii
und Mischliiigei Diese niuelerisihisii Heiilerstiieclite driicteii jahrlicli tanieiis
den Ptiiniierii die Pistole in die Hand, jagen jährlich taiiseiide Nlcidclieii
und Frauen in:- Wasfeiz sie nioedeii siilirlicti Tausende durch Gift, breche-i
Tausenden durch Sorge iiiid ztiiiiiiiicsr das Herz iiiid fiilteii die Jrreiis
liiiiijer, alles wegen einer— Trugliildesz das sie ,,ttnsittliclileit« nennen,

in Llkiihislieit aber nichts— anderes, cils gemeiner, geschäftliche-r oder ero-

tischer Fiitterneid ist. Sie stosjen die Argloseiu die nicht Gerisseiieieiiiid
daher iiieist liölierrassigeii klltensclieii voiii Futtertrog weg, um selliit
iiiehr Platz zu haben. Esist dabei den lieuclilerischeii Mucterii ganz gleich«
giiltig, das; sie, iiiii iiielir Futter zu bekommen, iiber Leichen trcuupelii
uiiisseu. Sie fiihleii sich tschaiidaliscliitiiiiiiitiatiscli wohl. Die tssolizei fotttk

.-
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ja dafiir, daszsie iirilireiii Behagen nicht gestört werden! Wir bleiben
also dabei: Uiisittliclikeit uiid Ntiiekertuiii eiitstaiiiiiieii wie. alles Schlechte
dein TfchandiileiitiiiinDer Tscljaiidale ist der geborene Mucker und Sitt-
lichkeitspolizisL

Ethik uud Ästhetik der Nacktkultiir. ·

Nichts verfolgt das tfchaiidalifche Muclertum mehr als Nacktheit uiid
Schönheit. Seine ganze scitciiiisrlim iisfisrhe Bosheit ist auf sie losgelassen.
kiiacktlieih Schönheit, ja sogar schon Reinlichkeitsgefiihl gilt als ,,unsitt.-
licht' Ylber selbst unter Aufgeklärteii und Duldsaiiieii findet inan nicht
selten die irrigsteii Lilnicljiiuiiiigen iiber die Nacktheit und ihre, sittlicheBedeutung verbreitet. -

»
»

Eine der inerkioiirdigsteii Wirkungen der Nacitkultur ist gerade ihre er«
zieherisclie straft. So sehr die nuuterisclje Tschandaleiikultur eine Kultur
der Uusittlicliteit nnd Hiifzliclikeit ist, ebenso sehr ist die ariscbe Nackt-

«

tnltiir eine Kultur der Sitte« und Schönheit. Fiir die Jugend gibt es «—daher keinen besseren und fichereren Erziehungsbehelh als die-Nackt-
tultur. Die Jugenderzieliiiiig der alten Llrier als eine liariiionische Aus—
bildiing von stiirvcr nnd Geist war daher vorwiegend Nackttultuiy das
ZIWM ikllon der Eltanie der griechischen Crziehungsinftitute der »Gy»iiina-
sien«· an. Ghnitiasiiini bedeutet wörtlich NacktlKultur)-Jiistitut.Von den
lieiitigen »Guniiiasieii« kann niaii gerade das Gegenteil behaupten, sie
siiid die Erziehniigsaiistalten des Muctertuiiis in dem die Lehrer und -

Zcliiiler der besseren Llrtiiiig in gleicher Weise getreten werden. »

Der schlagendste Beweis fiir die Wichtigkeit, die die alten Arier der Nackt-
kultiir zugestanden, sind die Neligionen Die echten alten arischen Reli-

«gioneii bedienten sich der Nacttkiiltur als eines besonders erzieherischeii
Mittels und« nahmen· es sogar in ihr Ritual auf. Auch das echte arisclie
Christentum kennt die Dkiicltkultuy ja es hat sie sogar zum Sakranient
Ekhvbkliz und Zwar in der Taufe. Denn die heutige ,,Besvrengiiiigs«-
l9lspersioiis)-Taufe, ist eine sehr späte und eigentlich ganz siuulose Zere-
iiioiiie. Deourssiriiiigticlies Zansritus bestand darin, das; die Tiiiifliiige
nackt in ein gewolnilicli kuiistleriscli ausgestattetes groszes Taufbeckeii
stiegen, iiii Wasser iiiitertaiirl)teii und dann wieder aus deiii Wasser auf«
fliegen. tDesioegeii »Ja«iiiersioiis«-T"iiiife und die Taufe aus dein
Waffen) Dieierstltitiis tiiar ein kleines stinibolisclies RasseukiiltsDraiiia
Its? sollte« dass« Ilufsteigcsii der «liiiliere·ii, edlen Lichtiiieiisrlicii Uns. du»

cissirii Bd. i. ans dein Duiitisliiieiiiclieiisz dein 9tickeriiieiisclieii, dein
nieciren Slteiiscliisii andeuten. Jicich zur Zeit der Fireiizziigsk fanden der—
artige Taufen statt und die tierictiiedeiieii erlialteiieii »Vaiitisterieii" sind
die heute noch sichtbaren Zeiigeii diries tief siiiiilioliiclieii kiiiiiirss Juki.
—.naiiik und lisiitik uiiiren in der Veliaiidliiiig des— Itaitleii un« gkziszkik
iziiitiitiit iiiid an inanclieii Dann-n und ttircliisii eristiereii lieiite noch
Sknlsitiireiu von deren ,.»)Tbszciiiitat« die betreffenden siiiclieiivorstiiiide

: Vgl. den New-Partei· Polizei-Soweit, this.
«Von der grsechiicheii Itirclje noch heute festgehaltene Nitus
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daiik ihrer kunsthistorischeii Jgittiraiiz nicht die leiseste blhintitg haben.
Selbst die kirrhliche Reiiaissaiirts und Barocke war noch hariitlos itackts
freuiidliih uiid nacktfreiidig Matt sehe sich nur dicvielen nackteii Sta-
ttieii tiiid Bilder iii deii katholischen stirclieii jeiier Ftiiiisletioclie ait· Jcti
liraiiche wohl iiiir atif die lierrliclieii Nacttislitlptiireii M ichela n g e-
lo s (z. B. »Tag« iiitd ,,s.ltticht«) hiiiztiiiieiseiy die sogar ciirPtiiistxiriibi
niiilerii zur Verwendung kaineii. Jtu deii siatakoiiibeit iinrd Cliristtts
als nackter sttkiiiier Jiiiigliiig dargestellt. Sllaclilliiiige dieser Lracitttilliir
sehen ioir heute noch iii detit itackteii Jesukiiidleiih deiii nackten Kruzi-
fixtis, dein nackten l)l. Sebastiaii u. v. anderen Heiligen.
Die schöner» einig jugendlichen, edlen, guten tdiitter siiid nackt. Solange

.

der Mensch ein unschuldiges und giiltergleiches Leben fiil)rte,«giiig·e·i·
iiaclt einher uiid sclyiiiiite siih seiiier Nacktheit nicht. Erst der Schuldtge
wird sich seiner Nacktheit bewußt, nnd schiiint sich. Jst aber eiit Mensch
voii Niigeitd auf an die kltaeltlieit geiiiiihiih dann bleiben ihiit die eroti-sclieii«Stiiriiie, die die lieutigc Jugend iiieist durchzuiitacliklt IM- kkspvkks
Er tritt geriistet nnd tibaeliärtrt in deti Liebesgarteii der »Frau Petrus:
ein. Die Kleidung erregt nnd erhitzt die Pl)aiitcit«kC- ilc ikklllkkk W« ««

Tielektrikuiii die seijualodisclie Spannung ztvistlicll DE« VIJIVEII C«
schlechtem. Die Kleidung diente aitcli in der Tat in der Urzeit weitiger
praktischen als erotisclkeii Ziiieckeiiz Die tiletduiig ist weit inehr starkes:schinuck und gesclileclilliclier illiireiz. Geiiiohiteiu sich aber i«
Heide» Geschlechter an den gegensetttgen Jilnbltct
d k z » «, cktk » si- ör per s» so tritt eine itierlltclie sertialoditctie Ein·
spaniiuiig ein, d. h. die Sinnlichkeit und llberaufregiiiiaszlasstiiditf beiden
Seiten nach, der Antrieb zu deii iti·geitdliclieii»gesclilechtltclieitszztrfehluiii
ge« fällt tara, niid das ganze erotische Berhaltnis zwischen lliiiim und
Weib wird reiner kiililety aber tiefer und tinhtilteiiden Frauen ver—

liereii die Hnsterig niahreiid Jiiitgliiige nnd Männer itieiiigkk Ultfllkkkktk -
—

aber unt so pcitenter weiden. Bei deii Wildviilkerih bit! Uvckljtlkitk W«

der Zivilisalioit zerfetzt sind, sind daher die kiliatiiier durchschnittlich po-
"teiiter, die Iraiten ketisttier als bei den Viilkektt d» ZFVTUWIUIL Pl«
Ursache ist die Nacktktiltiir.Da Tacitiisl auf die Kleidung der alten Ger-
Hmkkkzk z» sprechen koiitint, die niir uns fiir alleyslkiilzkers .Rasse als vorbildliclivorstellen iiiiisseii, erzalilt er, tasi t u e.i o i

iich its-tat oder lialbitaclt lebe. Schirm kostbare Felle itilildFeåiiettistgxsiidie einzige tiletdtitia Stslbsddie zzsraiteti ttttgeitdtiriitef oie nedvtscszrdi» eine» Tkjs d» Print frei liei«,eti.- lind trotnein einen i i r —

wi- e n) sei dieses— Volk von einer iilier alleiti Tadel erlicibtsiieii tteiiickpsteil« Gute Sitten haben bei ihnen eine stärkere straft als tiudersitiii
Mk: tisksctzc « Ein tiefsinitiger treffeiider Antispriiilil Denn in der Tat.

.
.« ». .

· ». '«- · salle Usolizets iiiid .-tt·tlicl,liitsgcietzc, tJtldi XVI« llkjlslkllillscLkisltlllsdltkxsittlirtital seien, itierdeii einein Volk tider einein Staate un tai »«
« v nUnd zkkgsktsiscit sonnt-est, wenn die Ttltennlieii nicht von Natur, d. i. o
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I Vgl. die— Tracht der illniazonen aus Abs» 1·
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Rasse aus, gesittete Llilenscheit sind,«denen Anstand und Maß in slörper
itiid Seele geschrieben wurden. Alle Sittliclikeit koiiiiiit von Junenheraus und kaiiit nicht von außen par l’ordre du Mufti koutiitandiert wer·
den. Edle Rasse itiid Nacktheit sind die beste Sittenpolizei. Die iibers
iitigstliclie Berliiilliiiig und Versteckung des nackten niiittnliclien und weib-
lichen slörpers ist auch vielfach schuld daran, daß die Geschlechter sich
iilierliaiipt nicht näher· kiiiiinteir Mann itiid Weib sehen sich iiie nackt,
itiolil aber läfzt sich bisher iticht verhüten, das; Männer Männer und
LlleibeeWeibernackt sehen. Diese Gelegenheit, da es keine andere gibt,
iitatht Diebe, d. i. Päderasteii und Les-hierinnen. Die Sittlichkeitnachd
iniicliterei wird so die Ursache widernatiirlither Unsittlichkeit und ihrer sz
Folgerscheiiiitiigeiy der Nervositiih Neurasthenie und Sexualerpresseräi.
Die iitodcrtie Muckers und Tschaiidaleitkultur ist aber auch in ihrerPriiderieseiiiseitig fetninistiscly und niiiiitierfeiiidlicli Denn dieselbe
.Ctiiltiir, die sosort nach der Sittenpolizei schreit, wenn ein Mann eine zukleine Badehose trägt, sihniunzelt zrniiscly wenn die Weiber ihre Reize«

durch Kleiderdekoratioit iii versteckter, aber nicht iiiinder aufregender
Weise eiithiilleindurch tiefe Halsausschiiittq durchsichtiqc leichteszBalletts

·kleidet, durch Trikots und enganliegeiide Gewandforiiieiu
.Die Kleider— und Schueiderkultur ist auch ein Geschäftstnacherkultur und

iiii Grunde antisoziah weil sie die Klassengegensätze Ziriischen arti! und
reich tierschiirft Das sileid klassieri. Deswegen vergeuden die Weiber
Ilnsitiitiiien atif Kleider und fördern die sozial schädlichen Luxusindus
strien. Ein Weib äfft das andere nach und diese Lifferei heißt: Mode.
Tie heutige Tanteiiiitodc ist nichts, als eine bewußte Stoffdraperieruug
der sekundären —— iiiituiiter sogar der priiniireii —- iveibliclieii Geschlechts—
uterkiiiale iiiid iiiit Stoffe drapierte Unsittliclikeih Frivolität und Heu-
chelei, da daiitit die iitiiititliche Leidenschaft bis zum äußersten aufgek
stachelt, aber ja nicht — ohne Backscliiscli —- befriedigt werden soll. Diese

« Sllieiisclieiiatiiilerei. der jährlich Hekatoiiibeii von Zllliiititer durch Neur-
astlieiiie, Geisleskrciiillicit oder Perverfität zuiii Opfer falleii, findet die
Sittenpolizei fiir selbstverständlich. Die ,,Llthleteti«und die straftprotieti
liiszt sie nackt anftreteii und die verroheiiden Ringläiitpse auskiintpfeiy

»ineil die Jiiipresarios Juden siiid unddie »Taineii der höheren Gesell«
schaff' daran tilefallrtt finden. Stiick uiii Stiick wiederholt sich der Ver« «

still des niedergelieiideit Ttiiiiiiisrreicliekk
.

Je kleideriiiirrisclier eine Zeit ist, desto iitnckeriiclien tscliaitdalisclier.
kranklitister nnd titisittliclier ist sie. Hatnilosm reine Nacktkttltiir ist der
iitlterste Priisfteiti der Sitllitliktsit ttiid lkseitiiidlieit einer Zeit. Wer seinen
ltiiriier zu verliiilleii sucht, der inclil auch feine lisedaiikeu zu tierliiilleiu
Tass- Jtleid ist das:- Siiiiibol der Liigiieh sieucliler und Tucktiiiiitsen So
itactt tittd itnlitsdeilt wie der Itiiiser der alten 9lrier, so stinkt, liariiilciL-,
iiaiii ititd itnvcrliiillt war ihr tiieiiiiit »Das— erkannte schon TarittisJ Nlit
der lliisiltliclikeit italiiii stets auch der tileiderrsrttiit zu. Nach Herodot

»uiar die itrspriitigliclie Fileidiiitg aller seltenen die dorisclie, d. i. eine
s »ein-iustiti- 22. s Hist. v, as.



Llbb I. Zeit der nrlfriien nnd intinnlicslien Rast; und tllciffentiiltitiz darflklleiid denskciruvf des Dlihilleo gegen die Lliiiiizoneii nach dein illatsrelief voiu Tempel des sltiotto EiiitarlcistkPlan beachte die herrlichen« nackten itiirver der iirlcger iiiid dir leichte. die eine slriift freitaffeiidetileidiiiig der 2iinazoiien. Die siaiize tuuftterifctic Hliifftiffiiiig ist znsnr sit-eint, ader erliabeii undIotrilich heroistii iiiid trati der tfiiibllifiiiiia dort eiiier geradezu lierbeii iteiifclitieiy die in eineinnaiven Brich-irrer nie nnd iiluitiier auch nur die leiseste fexitelle sit-gnug ciiifloiiiiiieii ilef-,e.»
einfache, der Nacittultur angepaßte tileidung, die jedoch später durch

«

die reiche, iippige, aber auch laxiiie jonifclie Kleidung ersetzt wurden!
Tit: ungeiiiein erotifclxen niittelliiiidisclien Völker, die Ägypten Balnilosnier, Eurer, Pliönizier iiiid Flleiiiasiaten waren beriiliiiit wegen ihrer "

iippigen und raffinierteri Klciderpriichh Jn dieser Beziehung bieten die
sogenannten aiitileii VennsssiallitihgossStatuen das Hiiehfie aii Erotik
dar. Tiefe, iiiiiiier srhiiiie Frauen darflellcndcih Statuen erscheinen voii
vorne angesehen iii deiii tierhiilleiideiy reithfaltigeii langen Clewaiid
durchaus; sittsaiii, riiitiniirles ist aber dieses cöteiviiiid gaiiz offen nnd ent-
hiillt den Blicken deg- Bescliciuerg die isiirperforiiien in der verführerisch-
stcu und obfziiiisieii Stellung. Sie sind gleixlisiiiii die iiiariiioriien Sinn·
bole einer sittlich entarteter: Tllluekers und Tsrhiiiidalakiiltuix
Die Nactttultiir fiihrt gegen die Slllnrterkiiltur auch iiiii wahre Schönheitnnd das iifthetisitxe Ideal einen erbitterieii liaiiivf Wiss: wundern ivir
uiisgdaß iii der iiiodisriiisii lleiderwiitigssittlictieii Tscliaiidaleiizeit so vie!
hiiszliche Wtenscheii geboren iiierdeiil Wundern wir uns eher darüber. das;
die Weiber nicht schon liebrillte, mit tuigeioachseiideii Jiigerheiiideii nnd

·
polizeivorsctxriftsiiiiiszigeii Sihniiiiiiiiliofisii verseheiie lsiiiider zitr Lilelt
bringen. »Die litestalt der Eliiiicssisii iiiid die Ftleiduiig derselben»geliiJi«i-iiso vollständig zusammen, wie die liiisilirliisii Frau-«» zu dein nieiiig anhe-
tisch geforiiiteih ganz isoesieloseth grotiiiiiateritilistifcheii lielliierii in·
LeiiizigAsz Taszs arische tllltertnin aber lief; sich Nackt« nnd ltiiriiisrkiilliir
wegen ihres— rasfeulixiiiiisiiistii liildeiideii Vierte-J sehr aiigeleaeii fein. Bistden Oliiiitvisriiisii Spielen fiiiiiissleii die Tllkiiiiiiisr nnd Jiiiigliiige iiieist
nackt uiit die tierschiedeiiisii Preise. Tiefe Zliiele wareii also aiuh Reste
kiiriserliciier Srlxiiiiliisit und tillisssi Volf halte tsselegeiilieih isollkiiiiiiiiisiiis
Menfcizeiiiiiriier zu beiiiuiideiin Tie Sieger wurden ebenfalls« nackt diustti
l Die sonst-r· wurden belonders in Kleiiiafieii frühzeitig mit dunklen mittei-
lliiidisttieii (ferriitischeii) Rassenelenieiiten vermischt und können später fast als
reine Mediterraiioiden gelten.
« Reich. Die Gestalt de« Menschen und deren Beziehung zurn Seeleniebem Heidel-berg, IRS; S. 10.

»

« ·

 

 
ils-v. I. zfelt deriiegliitieiideii siielderiiiltut uiid Wselberlultur. darse.«-sx--»·itsk. --»iikc-iitd k insect-It -i d ic ui n di ·

c« —

·tvrirriii elii herciiddiiedlierreiiikg sviisctiiiciltietvsii ezitrcihxlrncälsiiiiiliisielikxiiiisiiatdqnaMo« d« www«

Mtöriier dei- Jciiizeriiiiiesn die den Plan-i toten· uiiisihiocitiiieir hiteiiiizeichen der Weibertultiirx nurzii deutlich leben.

Standbild« vereinigt. Von einein sonderbaren Gebrauch, der offenbarauf eine ciusgeliildete Naclilsiiltiirzuriickgehh erzählt TacitusJ Jüng-linge fuhren nackt Schrverttaiize auf, nicht aus Absichten des Gewinnesoder Erwerb-es, sondern lediglich zu ihrem eigenen Vergnügen, unt ihre
,Flörper gcfchiiieidig zu tauchen, die ssörperbetoegung zuiaeredeln unddenZufehcrii eineii Augenschiiiqus zu bereiten«Nackt zogen die alten.«Torier"·

«

in den Kann-f (vgl. Alt-b. 1), lialb stockt, wegen des» rauheii Filiiiiag,riicktendie alteii löleriiianen iii die Schlacht aus» (vgl. »Ostara«, Nr. 63, Abt» Lnnd 3). Jiii Elllittelalteis war es nicht selten Gebrauch, das; fiirstliclie undhohe Gäste aii der Stadtpforte von nackten «Ehrensutigfrauen«sentpfans
gcii wurden« -

So liiclkerlicli sich einerseits« der iiiodern gekleidete Mensch in einer altenliistorisclzeii Umgebung oder in einer großartigen Landschaft ausniiiiiiihso iuoiiiiiiieiital wirkt der nackte skhiiiie iiienscliliclie siiirper in jedenisclxiinen nnd uatiirlieheii Wiilieir. Selbst voii den nackten Negerleiberiisagt Jiirgensciif ihr Tlliililiek fei erliabeii gewesen wie der Anblickeiner großartigen Landsihaft Stellen wir uns nicht das Paradies» undden Himmel· als isrt der liliclzsteii Woiiiic und beitölkert von schiinheitez.vertldrteii iiaclteii Lllteiisclieii vor?
JIie Nacktheit der Hiiszlitliein der Miiiderrcissigeii ist anderseits» einaiisierft isrzieherisclies dllbichretliiiigsziiiiiitel, dessen sitt) die alttirisitielllasfisiiliiigiisiie iiiit Vorliebe til-dientes- So liericlitet Pliitareli vonL!ttiirg: »Die Hageslolze belegte Liitiirg iiiit einer. tllrt von Lieschiiiiiissung. Sie durften iiiiiiilicli deit Svieleii der uatlteii Llltiiditicsii nicht zu—lvlteiiXs iiii Akiiitcsr alter litt-sites( sie auf Ltefehl der Lliereii iiactt iiiii den
« ·,ttlctiiiaiiia««, c. U.
« l. c.:

». . . cxcritatio arti-in· parat-it, ars decorcm. non in quiicsturn kamenäiut tncrceclcrrix qiiarnvis auciacis lasciviae prctiiitn est voliiptiis spcctantiurnK
«

Bauer, tilcschlcciitizleben in der deutschen Vergongciiheih S. ist.J» VII! VIWWI »Dst grob! ExpeditioiiC « Eine sehr feine pfychokogifehe Ver·OkVIUU1g, denn alte Junggesellen, meist nlrht völlig befriedigt, sind oft ZyniletsUnd als solche filr jede Narttkultut ein stilrendes iiiid untaugliched Element.

i
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ganzen tlltarkt herumgehen! und dabei ein auf sie gecnachtes Lied ab-
singen des Inhaltes, sie litten die verdiente Strafe, weil sie den Gesetzen
nngehorsanc trinken« xerartige veririinftige Gebräuchm wie z. B. das
nackte Prangerstehesi uugebärdigcr Slrleiber wären als heitiame Ab·
selnecknirgsrisittel gerade heute von größten! Wert. Suffragetten hätte
man im Mittelalter entschieden auf diese Weise gestraft.

Jndividuals nnd Nassenhygieiie der Rarktknlticin
Die Nacktkultur ist aber nicht nur berechtigt, sie ist sogar Itotwendig und
zwar individual« und rassenhtjgietiiscls icotweudig
Denn: I. Jst die Nacltkultur eine tlleinlichkeitskultuy wie im Gegensatz -

dazu die tschaiidalische Tlltitckerlultiir eine Schnmtzkccltur ist. Viele Miccter
scheuen, sich nactt sehen zu lassen, weil sie sich ihrer körperlichen
Schuiutzigteit schäumt. Nactttultur ist gewiihtilicls auch ncit Wassers, Lust«
und Sonnenbcrd und cuit Sport verbmtdesnsslttcls hierin waren uns schen
unsere arischen Vorfahren Lehrmeister. Die ,,deutsehetr Pliilologerss
halten zwar die Germanen noch innner fiir eine Art schnsutiige Jrokeseni
harde und berufen sich darauf, daß Tacitcts in der »Germauia" Eil. statt)
bei der Schilderung der hiiristirlien Lebensweise der Gercnaneii das Wort
«.sordidus« -—-= sclunuhig gebraucht. Nun aber ist das Latein des Tacitns
bereits ein dekadentes iiberfeinertes Latein, in dem die Worte nicht inehr
in der ursprünglichen, sondern in iibertragener Bedeutung verwendet
werden. Sordidus hat an dieser Stelle oic Bedeutung von ,,ariuselig«.
Das geht schon daraus hervor, das; gleich im Kapitel 22 erzählt wird,
daß sich die Sterns-alten, sobald sie sich in der Friihe vom Schlafe erheben,
w a r m b a d e n. Solch eine Neinlichkeitsttsltitr wird nian in der heuti-
gen Zeit nur selten antreffen. Denn ich bleibe dabei, unser heutiges
vertschaiidaltes Zeitalter nnd besonders unsere nenne, ausgesageiia ge-
tretene Großstadtbeviilkernctg ist das denkbar Trectigste nnd Schwei-
nischesta Tie Llltensclseir sind ja zu Ell«- Prazent schon finanziell nicht in der
Lage, eine Wohnung mit Badeziisccscer nnd Warnrwasferleiticicg oder
Gasofeir zu mieten und Its) Prozent haben infolge des harten Lebens«
kanipses, der eiligst aus den Federn zum Friihstiick nnd dann ins
Burean, Ftoutor oder Stint treibt, kaum die Zeit, ein trsarines Bad zu
nehmen. Das ist in unserer wirklich schmntzicirii und armselige-u
Zeit ein ,.Lcir»cts-« gensardeth den sich nnr ein Reich-er, ein .i"l"avalier,
leisten kann. tltnr in England nnd dort, wo Angelsaclieci tonaugcslieccd
sind, hat sieh dieser sctsiiue Icrarische tsscslircicsäi des« tuarcscrn Slltorgesilirrdes
erhalten. Itiiilsreccd des: Linde-e nnd danach inacht sinnt nackt nach einige
gnnmastisclie ltbnnfscscc und betreibt so in einenc Nackt» Erwies-s, Luft·
nnd Itiirtserkciltttn Ju dem so tserschriecccsct gerinaniictletr Mittelalter gab—
es fromme Sziadesliftccicgcssc -— itseistens in Verbindung mit ltliistersi --—

in iuelctseci die tllnnen tilratisbiider bekennen. tluser huntaites .,hygieni-
lutes« Zeitalter hat es einstweilen nnr bis zu stonunuitalsBiidercr ge-
bracht, iu toelklzeii man aber« ebenfalls zahlen rauh. Die Mnclep und
Tschandalatccltitr ist auch deswegen eine Schumtztultruz weil sie eine

T!

nnhygienische Stadtlnltur ist. Das eigentliche gerinauiiche Altertum
kannte keine Städte und daher auch nicht den Ghettoschmusx Dieser
Schnuctz tuird seit dem Ist. Jahrhundert rnit dem Vordringen der Mon-
goloideictitrd Nteditetranoideikimmer ärger. Die Reinlichkeit hängt
lediglich von der Rasse ab. England, Skandinovieru Däneinorh Holland
sind reiner als Deutschland, Norddeutschland (Wafsert·attte) reinlicher
als das iibrige Tetrtsctjlacid und Siiddeutschland dieses reiner als
Ungarn nnd Jtatien usw. Es ist bedentsaun daß das Wassertlosett im
l7. Jahrhundert in Eitgtand erfunden wurde« 1581 titnßten die Hans—
besiuer von Paris zwangsiveise zur Anlage von Aborten und Senk-
grnhen tierhaltett suec-den. Bisher benulzteman .die Straßen dazu. Ja
den herrlichen Paliisten der Itenaisscrrice und der Baracke sah es traurig
genug til-s. Auf Treppen, hinter Toren, in allen Mauernwinteln lagen
Erkreinectte herum. Unserettnaderne henchlerifclze Zeit hat gar keine Ver«
anlassttng, sich iiber diese historische Schweinerei aufzuhalten. Denn die
sclnoeircisciieii Dunkelrasseii haben sich bis heute noch nicht viel gebessert
und verseinerh und wer das nicht glaubenwill, der sehe sich nur in den
Bediirsnisatistalteir der Groszstiidte tun oder sehe sich z. B. nur die Aborte
an der philosophischer! Fakultät in Wien an. So oft die Frcisinnsvresse
mit der ,,Wissenschaft« —- reccte schwiegersrciitterliches Stellenverinitb
lnngsbureau -—- und mit der ,,hiiheren, geistigekrKultur der Jntelleki
tuellen»« pruukt, sollte man ihr die Bediirfnisanstalten und die dort von

»

unknltiviertensOstenrotiäerlc und unerzogeneit Ghettosprößlingen ver·
iibten Schtueinereieii unter die Nase reiben. Solche Leute, mit so»
mracgelliciftet Kindersticbecterziehiuig daß sie nicht wissen, wie ein liloset «

zu lnntiilzest ist, sollen einst Mitteljchullehrey Jugeudbildneu Beamte,
tltiaitcsr und -— Virzte und Hhgientker werden? Ja, das ist der selbst ent-
larvte Bildungssclztrsicidell i

L. Nacttlultcir ist der Gesundheit ungemein zuträglicly ja eine Notwerk «

digtcsit siir das Wohlbefictden Denn nur ohne die lileiderliiillekann die
Haut ungehindert aus» und einatmeih und die Cliftstoffe kräftig aus-
scteidcu Die Hartt wird abgehärtet, bleibt dabei von frischer, gesunder
Farbe, weil sie non Blut genügend durchstriiiiit wird. Während die
stleidcsrs nnd Schneiderlnltitr die Hautausattitrtiig hindert, die Haut
nnter der Hiille hertnelten nnd-runzelig luerden läßt und obendrein die
sogenannten Erkältnngslraictlieitcssi verursacht. stleider nnd Schwinds
sucht sind ein «,«slr-illing-:-siartr. Tie Llkildtiiillererkranken, sobald sie mit
der Ziniliiritioii nnd »den euroväiiclleii Slleidnngeii bekannt werden, ganz
cutsfallcscid hiiufig an Sctktvindiciclii. Llegreisticti accclisdensr die bisher
durch die Lsant cincsgeictiirsdeccetc tiliftstrisse werden infolge der durch die
slteidisrliiilleii cusitiirteci Oautauxscitlccitiig im Innern alter-starrt. Tie spar-
laiiisitxeii ttltahcsii wurden nach den Borichristelt der Lykurgus ganz im
Sinne einer gesunden Nattlkclltccr erzocnsrcx Jlliati gewiihnte sie, barfuß
zu gehen nnd tileistenteils uactt zu spielen. Vom zwolfteci Jahr an
trugen sie kein lliitertleid mehr nud liekactceic siir ein ganzes Jahr nur

· s V. Hei» ers, Deutsche nun«- im Zeit-ice: vci oajiczkigkn Krieg-s, S. esse.
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einen Mantels«- Sie follten körperlich aber auch sittlich abgehiirtet wer·
den. Bei völliger Nakttlieit werdeii auch Krankheiten; besonders hie·
schlechtskisantlieiteii leichter erkannt, und dadurch viel übel schoii ini
Zleiine erstickt. Luft. Wasser nnd vor alleiii Sonnenlicht sind die besten
nnd wirksamsten Arzneiein Sie können ihre reinigende und desinfi-
zierende, vor Aufteilung schützende Wirkung nur bei Nacktkultur niit
genügender Stiirte ausiiben. «

S. Die niangeliide geschleclitliche Befriedigung iind der Ausgleich dei-
durch dir.verftectte Erotil des Muckertnins aufs höchste gesteigerten,serualodisclsen Spannung zwischen den beiden Gesckilechtern hat gesund-heitliclie Schiidiguugeii iiii Gefolge, über«deren lliusaiig sich die wenigsten
klar sind. Die sexuelle llberreizung und tlterveliscliwiiche der Männer
und die Hysterie der Frauen sind eine Zivilisationskranlheitgeworden,
und nehmen Millionen Meuscheii Lebensglück und Lebensfreude. Das
seitalter des tschandalisclzen Nltictertunis ist ein trauriges, freudloses,
griesgröiniges Zeitaltey in dein ein Mensch deiii andern und sich selbst
zur unerträglichen Last wird. Es ist erwiesen, daß NacktkiiltiirKinder-it
die geschlechtliclieii Jugeudverirriingen aiu sichcrsten abgewöhnt. Die all-
geinein verbreitete Onaiiie ist lediglich eine Folge der Mutter« und
Kleiderkultur. ·

«l. Die tschandalische sllluckerkulturist eine rasseniniirderisclse und rasten-
unhygienisrhe Kultur, denn sie verfolgt eben aus Gründen der Rassen-
instinkte die arische iind nianiiissreclitlickie Nacktkultur. Dieser ganze von
inongoloiden Miickerii arrangierte SittlichkeitsiNiicltwiicliterrniiiiiiel ist
eine der größten und niedcsrtriiciitigsteii Genieiiiheiteii des Tschandaleiii
zeitalters. Die Polizei lässt ruhig Sieger, Mongolen und anderes farbiges
Gesinde! in der «ethiiologischen Ausstellung« straflos niehr als halbucictt
vor Frauen, Mädchen und Kindern heruiugehcii, liifzt zu, das; sich dann
diese armen, weiblichen Geschöpfe, die nie in ihreiii Leben einen nactteii
Mann ihrer Rasse sehen dürfen, bis zii erotischer Eijstase und Hnsterie an
diesen Halboffen begeileiu Geht etwas iiber diese rasfinierte Teufeln?
Jch sage ausdrücklich: T e u se les, iiiferniilisclie T"eiifelei, deren siih die
Tunkeliniiiiiier noch riihiiieik Jiu ,,Lit. Eilio«, 19l2, schrieb eine Jiidiii
iiber einen verstorbenen LitercituisJiideii folge-Idee; ..Pliittlicli entdeckte
ich an ihni den thvisch uralten Echnierzisiirkziig seiner Rasse. Es in a i·
ihin eine rathsiiclitigeWonne, iiber die Frauen Macht
zu zeigen. nnd nie inarkierte er liiiliiiischer den Ple-
beier, alo wenn er sich rühiiitcy iiiit lcrntciler straft die
feinen Frauen der blonden Edelinge untersucht zu
h n b e n."« Vllso so sehen die galanteu ,,lsiiindliere« ans, siir die die dritt-
scticsii Lllristokrcitiiiiieii schwiirnieih so sein-n die Jsiilsrcsr des Fentinirsiiicio ·

sitt-s. die vorgeben, die »dentsclie Frau zu bcfreieii««-.’ So sehen die Akt-r-
« Blutes-its, Lyturgiih its·
« Nach »Von deutscher: ktiinst und Literatur« von Dr. A. Wedekintx VerlagSrhilling und he. Hamburg Its, einer ausgezeichneten Broschüre die statisiiiche
Aufklärung über das Judentuin in der deutschen Literatur iiud Kunst gibt.

.
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trete: der liberaleii »Hunianität" aus, so die Propheten der ,,höhereii
Sittlichkeit«l Was das Traurigstean der Sache ist, daß unsere Mädchen

·

und Frauenvon diesen Fauneii völlig willenlos und bewußtlos gemacht
werden. Wo die nur mehr kleinen Kreise der wirklich verniögenden und
adeligen Arierssaiiiilieii zusanuiientoiiiiiiensda wissen sich diese dunklen
erotifclieii Freibeuter eiuzuschleicljeir. Jiu März 1913 tourdeii in Peters-
burg ganz entfesiticlie Dinge aus den »Rollschul-Palästen« ruchbar, die
nngeheiires Aussehen erregten. Denn diese Vriganten hatten es nicht nur
aus den Körper, sondern auch auf den Schniucl und die— Reichtümer der
Cliristiiineii abgesehen und scheute-i selbst vor Morden nicht zurück. Das
sind alles keine Ziisälligkeitem sondern das Ariertuiin besonders die
Tllrierinnem stehen da einein internationalen, erotischen Freibeuters
tstelieiiiibiiicd gegenüber, der unter dein Deekniantel der ,,Sittlichkeit«
und der»Fraueneniaiizivatioiwund in( Bunde niit dein Muckertuici nach
den ZexualsMoralstllezetsteii der Talniudsekten arbeitet.

. .

Zuerst iucicheii diese Mutter Wtiinnckr uiid Frauen durch die Verbergung
alles Fleisches hungrig undliebestoll,und dann hetzt niciu sie auf Niederi ·

rasseivGefiiidel los. Die Absicht ——— gleichgültig, ob iiberlegt oder in·
stinktiv ——- ist klar: das tsthaiidalisclie Muctcrtuiii versteckt und verfolgt -

gcinaltsaiii die göttliche Nacktheitarischer Schönheit als Unsittlichkeitnnd
stellt die tschaiidalisclie Nacktheit aus, uiii den Rafsengeschiiiack zu ver-
derben und das ohnehin nur inehr in schloaclien Regungen vorhandeneÄ
arisclie Rassenbetiiusztsein der zivilisierteii Ltlkeiisclslieit zu unterdrücken.
Tag ist der alte Tscliciiidala-Dreli,den( wir auf allen Gebieten begegnen, -

iui wirtschaftlichen, kiiiistlerisclzeii und niisseiiscliiistliclseii Leben: das«
arische Gold wird geschwiirzh wird besudelt, im Werte herabgedrückt und ,

der iuittelliiiidifcha nioiigolische oder iiegroide Schund in den Vorder«
grnnd geschoben und ncit allen Mitteln der Suggestiom Hypnofe und
liberreduiigskiiiist als das lioclitvertigste Jdeal hingestellt. Die Dunklen
letzen· deii Wert der. edlen, lieldiselscii Rasse herab, uui ihre eigene Minder«

«

nsertigkeit, Hiifzlictikeitund Schlechtigkeit ins bessere Licht zu bringen. «

Jnsolge der Kleideri und. Murkerkultuy die nur Gesicht und Schädel·
si-eiliißt, hat sich auch bei den zivilisierteii Völkern der Auslese- und
Ziiclstiiiigsgescliciiact einseitig niir der Entwictliiiig der Schädel— und
tloisssariii aus siosteii der Ftisrveissoriii zngeiueiidet Deswegen sind die
uioderucic zivilisiertisii Nienscheii tiortiiiegriid Fiovfs und Schiidelnieiisclicii
init verkiiiiiiiicsrteiii tlliiiups und verliiiiiiiierteii Extreiiiitäteir Diese priide
«.lliiic·terlciltiii« ist die Zurlitciiiittisr des: Geliirnbestieiituius, der iibcrseiiieri
ten. krastlafein spitzen tssciictitrksoriiieii nnd der entsetilich liiisiliclieii
Janiinergeitiiltein deren Ltiiblict jeden Iteiiner nur Ekel oder slllitleid
eiusliisicsii sinkst. Lileil die vriiiiitiveii Viilker nielir Nacltkiiltiir betreiben.
disszinegeii findet inaii z. B. gismde bei Nisgerii und Illlitttslliiiideriy sa
sogar Ulloiigoleik trotz dei- iiiiiidei·rassigeii nnd liiisiliclicii tisesichter und
Schädel weit liiiicsiger schiincy nciistiiliise stiirven alo bei der höheren

»Jllasse. Tlllaiiclie :llegerstc·iiiiiiie, darunter die Znlukafferin zeigen sogar-
« prachtvolle «—- nieiui auch thpifch negroide ——- stiirperforiiiein Teswegcii
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sind auch in Italien, das immer ein freieres Land war und wo auch ·

heute noch Itliäiiiier und Frauen gar iiicht pritde sind, so viele skhiiiiges
baute Körper, und deswegen sind aiiderteitss in deni inuckerischein unter
strengster Sittenvolizei stehenden Groszstadts nnd Industriegebiete die
sännnerlichsteii tiörverforiiien und —— tonseaueuter Weise —- anch Ge-
ichlechtgkraiiklieih geheime nnd widernatiirliclie llnziiclit so ungeineiii
häufig anzutreffen. Es» ist aber höchste Zeit, das) die gerniaiiiscljeic Liiitker
der illusbildiiiig von Rinniis und Eistreuiitäteii ihre iingeteilte illus-
merksaiiileit zuwenden, schon aus inilitärisclieii Griiiidein Denn der
iiioderiie Krieg stellt an die kiirperliclie Kraft der» Mannes so ungeheiire
Anforderung, wie iiocti nie zuvor. Es läge daher die Forderung« einer
vernünftigen Nacktkuttnr im besonderen Interesse der Tlltilitiiri
staaten. »Wenige und starke Kinder nnd es entsteht kein Krieg! Denn
starke Völker bewahren die Ruhe im Lande uiid niemand wagt sie aiizn-
greifen. Schwache Völker« aber sind wild und kriegerisch, weil ihre—
Häuptlinge die Weiber nnd das Viel) ihrer Untertanen rauben, und die
Untertanen darnnc diirch tliaiibziige bei den Nachbarsiiiiiiiiieii Ersat-
snchen iniisseii.« So spricht Jiirgen Jiirgeiiseiis von den asrikas
nischen Stiiuinieiu Toch seine Worte gelten allgemein. Tenn das Zeit«
alter des tfchaiidalisclieii Miickertuiiis ist stets auch das Zeitalter iiicht
ritterlichey sondern schaiiiloser Ranhs nnd An6bentnngskriege, die an

blutiger Grausamkeit in der Vergangenheit nicht ihresgleichen haben.
lind schwache, verkriippelte Ntenscheii iniissen bei dieser kliiglichen
Kleider« und Schneiderkriltur entstehen. Teilst wo in aller Welt, soll
heute ein Mädchenaiige die iiaclte inäiiirliclie Schönheit auf sich wirken
lassen. Die Polizei und die Textilfabrikaiiteii iierstcscleii liiiiter den cis«-
schiiiacks und farbloscn Pfeffer· und Salzstoffen der Wiiiiiiiertleidiiiig die

Schönheit des heroischeii tlliaiinese Des-wegen ist iiuch die inoderne i

Menschheit, besonders» in den liiegecideii der ..Hochziviliscitioii« ein
Pfeffer— und Salzgeiiiisclk das— schon in seineni Änsiereci seiiie Väter, den

Polizisten und Textilfabrikciiiteinnicht verleugnet.
.

Es ist kein Wunder, weiiii die Ehen einer solchen Zeit fiir die Eisen-nir-
nnd fiir die Ncictikoiiiiiieiisilyaft ein ilngliick sind. Denn Heiraten lienzt
soviel, wie die Sau iin Zur! kaufen. Zu ils-Z«- aller inoderneii Menschen»
besonders« Llltiidctien und Frauen, sehen ihr ganzer» Leben keinen schiineic
kpkksksklxisckkijkisckz iuisseii daher gar iiicht, inass schiin und liiisilicti ist, werfen
iich bei der ersten schictlicheii titetesicsiilieit dein iiiiclistlicsstcsii Patnaiu der
iiher die geniigende Trisistiziteit tieriiigt, aii den Hirt-«» nnd das— Ergebnis;

-ist, die granenliciite tliasseneiitartiiiia der« modernen htlieniitzeii der 8iiiitiici-
;

lieu. Nicht selten aber lernen sich die Elielente iuit ihren oft eleligeih
Jliirnerliclieii lsiebreclieii crft stach der Trauung kennen, inenn sie uns—

·

ichwer sich inieder trennen liiiiiieck Er» giibe gewiss weniger solche iiii-

ialiicklictie Eben, tin-un er! iuehr Nailtkiittiir gäbe.

t Die eben-einer tschandalischen Muckerlultur ihr Dasein verdanken.
« Jn seinem prachtvollen Roman »Die große Exveditionch Frankfurt a. M. this»
S. 329 ff.

i
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Das; sich in den angelsiichsisclien und skandincivisclieriLändern die heroische
Rasse doch noch ziemlich erhalten hat, davon niag auch vielfach nnbewuszte
Nackt— und tliasseiiknlticr schuld sein. Jn den aiigelsächsisclzeii Ländern
nnd tiolonieiu insoferne noch nicht toeibliclse Ptiiderie zu Herrschaft ge·

lonnneii ist, baden an inanctieii Orten iioch stinder beiderlei iltefchlechtez
vollständig naclt ini Freien, ein Gebt-atra» der bis vor 25 Jahren auch—
noch in vielen liindlichen, reinblondeii Gegenden Deutschlands» bestand.
Ja in skaudiiicivisclieii Biiderii niacht es liielfcicli noch heute Aussehen,
wenn ein Deutscher iiii Badeanzug aufwacht, und es ist beschämend fest·
zustellen, das; in Schweden Badehoseti »nur tiir Reichsdeiitsche« vorrätiiz
sind, denn inir diese verlangen danach. Die BadehoseiisLeihwirtschaft ist
iibrigens nicht nur verwerflich, sondern hygieiiisch gefährlich, in dein
man bei geliehenen Badehoseii sehr leicht eine ansteckende Krankheit bei«
konnueci kann. —

Tie arische Dtacktknltur war ein wesentlicher und wichtiger Behelf der
arischen Nassenhhgieiie und ist an der Heranziichtitiig des heroischen
Menschen hervorragend beteiligt gewesen. Schon von Lykurg dem
Gesetzgeber: der Spartanestx erzählt P l utarch: »Um aber aller Weich-
lichkeit, Verzärteliiiig und andere weibisclze Eigenschaften auszurotten,
gewöhnte JLhkiirg die Llitiidclieii nnd die Knaben, den feierlichen Ansziigeii
nackt beizuwohiieii und so an gewissen Festen in Gegenwart und vor den
Augen der Jiiiigliiige zu tanzen iind zu ringen. Dabei besiraften sie zu-
weilen den einen oder auderen durch trefsende"'Spöttereieii wegen bei«

·
·

gcnigeiier Fehler . . . librigeiis hatte diese Entblöszuiig
derJiiiigsrauennichtsScliiiiidlichesLdaiiiiiiierschaiiis
liafiigkeitdabeiobwalteieundalleLiisteriiheitver-
baniitwarxsiewurdcvielniehrzueiiierunschuldigen
(8ieioohnlpeit, erzeugte eine Art von Wetteiser hin·
sichtlich der guten Leibesbeschassenheitund sliiszte auch
deni weibliche-i Geschlechte edle, erhabene Gefinniiiigeit ein, da es, so gut«
wie das» iniiiiiiliclia ans Tapferkeit nnd Richnibegierde Anspruch iuacheii
konnte. Nur einer solchen Erziehung war es zuzuschreiben, das; die spar-
taiiischeii Weiber so redeten und dachten, wie nian von der Gerge, des
Leouidcis tileincihlici, erziihli. Da nämlich eine Frau, vermutlich eine
Ansläiideriiy zu ihr sagte: III-r, Lakedäkiioiiieriiiiiein seid die einzigen
Frauen, die iiher die slliäiiiier herrschenZ aiitinoistete sie: .Jci", wir sind
auch die einzigen, iuelclie Ntäiiiicsr zur Lin-it bringt-us Die Gebriiiuhe
waren denn auch fiele Erniunteriiiigeii zniu Heiraten, ich ineine die feier-
lichric Tllitiziiuk M· JlllInit"ntIrII. ihre tkiitkleidiiiiiieii nnd Wettiviele nor
den ttliiacsii der Jiiiifiliiiiia tin-take, wie Plato sagt, nictit dnrcli einen
geometriiitieic Hin-aim- ionderii dnrcli den Zsinang nnd sliriz der Liebe an—
gezogen icnirdisciA Wir sehen cilio, wie Lnkn r g durchaus ini Sinne
inodernster kiiaficsiiliiiciicsiie feine lilesehesaiiordnnngen traf. Wir sehen
Ab« Mel) zugleich, wie weit erhaben die ciriiclxe Tltcictts nnd Raisenkciltiii
THE« V« IIIVDCUIVIL Ultbklllteiiiscliein inensclteiiieindlichein aber offen· und
ineibisrfreiiiidiictieiiTichandcilein und Muclerkultiir sieht, nndwie intend-
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. 's arsuinrlslener«ixwlrkllchxiiielslerljasterstsoriiiriindxireliieiitfinådassitsaiiberlky "c-9««.—«.-x«Lllilk J. Zell der iiudaelilldeteii illeldeim Silinelderi nnd Welt-erlitten. darstellend T·- -I tck’··PlZe e«getållchken7yllbszi«lcßtlkts«dasdfdsqipiii chsYHWsckeirJEd«c«sJWelIesk«-9« «7å·««!«

dnellaiiieblldrr ans! ;leiiiiiisen. Lliile elne Jnovetiie Miit-·. dle ver Tollelle llirer -neriifteieii« « ftCxUZp -«Iuch Liszt-«» pszkezkqykszzssxzxehskIst« »F: THE-z Mk( »Er-W Es« BEIDE-««-Fteiiiidln zisslclit Lllnii lseiiinle del der «sldkiideii»·diiiiie' den inoderiieii «ilrldersniiilll« der in der EVEN» »« -" is« - ; se· «« «« «· «.
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I »in omni domo nucli ac sordidi in lios Artus, in liiicc come-es, quac mir—
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von unseren Verfahren. »1lbcrall ii a ckt uiid karglich iii ihrer Haue-lich
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leit»lebeiid, wachsen e z·ii di es er Tllluskelz und Körper—
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, Hzsciiizpkszzzäzhqxzzxiiich piizjllollegxfzzjtzkkdksgtzxkg gzipssezBy,g»JFHtikkIeilieTTiZsSZiIHHE le'-
»ich o n h e it h e r a n, d i e nii x li e n) u n d e r n.2 E i n 1e d e r w i i« d .;Y;:.-« xsrikggeiåxtzoiäkäieeirdlkäkiittzkählkssllsKYYETZVJZFTICTEAPJFHJIIIHEFGHFIYMEIIPFESZVYZFD ,

- s z - z «

»· »« ..sza «.»-; e e. «. »die;- esnsx rerf"s· e eszen e ·--·;-—un J« est-m nn r —,l-«»«-,«,;»«- II;«« d« "9".·"»"3, N« ".«"-k-""».«--«M"««.-« «« Im« Mk«
.

II« »und:Kaiixfåiißekgewohiiiichm nelieii,;.-di--t»de:·PkasiiieiirxiiiiiiißiichIII-erinnre-von Aiiiiiieii geniihiL Gleich diesen Crorleruiiqeii fngt der» Rainer bei, . . H. zzih Onttsztm «· me» »t»»erweckensphzspschvnsteniHossnungenzwspd sich»wizkznzzz-zs·izgzjkz.zz
nlg ob ei« den kallipiidifclieiy rafsens und fexualliygieiiifilieiiZnfaniniciii HEFT; ·l ins-dates; chlckfuks GxadezusajuserzwiingenenTkgroszensent-uns;-aldklsletteicliedliliiig ahnte loder betonen niollte), dafz Jünglinge iiiid Jungfrciiieir vers· »-. ·Jbszk1sktUMI·t«iIästFUßk-"i-E·v.j«ksg1»!«c·-;iFTLJMIEZLJZCVHTIHMTCIFGCEDFELEIZTHFIVSIIFWUFHTICTLliiilliiisiiiiifzig spät beiiiiiiieiy der Liebe zu pflegen, aber iiiii so frischer «( -i"’-«-. · WMPS kibfstmnml im« ;-ZW«’ZJ« m « HEFT-«« HEXE? « lchsllsksslstksklssx s·
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gchspdenjzelken .-unsü»gllckz Haut« -,--tfchandcillschegsdiploiirakeniinfsilÆIeltsperrte-Z«.-«!»;,F» »Lachten Not .-fchllneresiin»» esserez qåerblll eiirverdenxzxasknksan T» »»»He-«; enrlierollchen Dreliielllrn der-neuen eltiiii zneiienjzeltl ---.·« -;»».»,s..«,» » Fuss-ZeheYIDZTiZZJLlZZIi?PITFLTZZPMFZEITSILlkpszlxjziläsMillskksslklkkikxklsissilkäs«
:: kkiugxtiokiiiiiiiiipiiiiiigiie .;ii·i-«Schii--i-i;u Vereins«MiiiichciizsiiiidzioiriiiptherseLTfHxzzjH« sodessdeiiischen Skliserdciiideizsskzedensukse rzeliizllkatiirsclzwärnie «s«"als·xsjer.s’elir

i i« I·
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« er« niorziii xa en er. · ;-—?’«-««..«?:—i«Hi?Tdan enflllle paargtDer — nhkltsiolrdksesonlkb deiitogltel«anqezelmlxå.llsllhrr«nd.- -

«» DE? « ··der" nbliiiiq slndet der Iutorscsele en elts·"hlldsche".-Ioroo Worin! Hals much JTVOYEHIT
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s I
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ju singen Und. Es eliltlicdenSportverelnensanspasseiidenlioirelneiiikhöhere»HEXE-«·- - stllchgv Gelll butchwe LensGele enheltsdlchtiingeiisrJohaiiilesThisrinaiIIBeHex-Te«-Ilis « Es« ehrte-Sein» elndln« e giietäslih aherbesonderfsiitzur Uiissllhriinqjsliirhdringt «««««-"«-T.’?L:d!—
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-----—--.-—--— --—--j—-———— -dleNull! I wcthsliin iindiNhen.-·lir«j-dle—Szen"e.JDaI,Proqroir·iiri;«;daIJ-Milsl XZYFTIss3Is-;«
Herausgeber uiid Schrisileiien J· Lanz-Liebeiisels, Rodauir »Es-EIN; .·- ohaiizies Hering ln eliienilklioiswkxuiidN.Nodesiderfgslstliirzciksreiksoch« «, ZFHZTHZF;,H

set 12 Dis-dil- Biittidriiaerels u. Uerlaasqeselllchast Uns. .««»·;,;;KJ«-T«J»,i V«M«WIUUITIR- »-«««FF«E».»E;,FZYZ«
« Szenen« e iiksinneidipinsätliniieiiie Jdh .-,,»s«: R:- . -

 
 
 

« Praktisch könnte inan für die Jehlzeit Naeklkullur nur für den Familien· oder
engsten Freundeskreis vorschlagen. Die lskhaiidalische Ofseiillichkeit isl noch nicht
reif dazu und wird es autii nie.
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- «»-.,«-« Fsaherns Kls ter uiiljxtkun sue-H»III—YVenZdlltinTrordZFtFInJHIeEIQZYiTIiZFEK ·

H. »Es-von M. Hatt · Verlag-No z: »· » »Es ist» uns Zehen-lange kein kunfihisiorifches Jiraihiwerl untergeiouiiiiens das«,j-"sk».·Y,-«;«"-s ;»in t so viel Lie e und reiner Begeifierung iir die Sache und mit fo eingehendent Aue» z».--·7sz;«5«jund ernfieni Bersitindniskgeschriebengz und-· dabeizksoT·iiberreiih-··niit»neuensundsikizsgxsskrxisxszsxxkxssgkiixtskzkejxsxggxiagkskiixxxigxkkgfxszgxlisgkssss"«"s«"ss«s
EVI Yjkisiii aekHartigHTroyder fplenidzidensliusfiattuiig ist-»Hier Preissliberraehends .knaß g,z»7so.daß si zdieszdlnfehasfung dieses »Zum-es. allenzziiunsifeeundkn«Reise-z»
«, - ustigen -und au Kiinfiforsezzrnfehr empfiehltikgszsind»"-««« Fzariogeruianifchesiiuiiusk und· liursstüttettr. ·.- J?

TjDie Weltaiiskhauuiigzder iitosentreiizer zoderxjiåisstisih «Ykszsiäivtax Heini-eh· autor.cllverse ung von S» v. by» eseiyitheqsqpyisktskrV«-zkgjzzjszzsssgshktks Dr« Otto- Vv11;0khz- Scävola« Holz, iwlhjilxszstuykmvon· sio giess-pizkic »F; enn e Brofchiircngehebtiten nterr chts r efen. gibt der: szerfafjer »ein-ebensoksintereffantes als anregen ·es Pild dessiofenireuzertunis .»das-ift..einesbis indasskzxXMittelalter und noch weite-»-gurückreiihendenspefoterischeninur für. ElngeweihieYberechnetenchrifientunispDas Ganze ist, wie «-«- auf dein Titelblatt-bemerkt»ft,eine elementare Abhandlung»über die vergangene Entwickiungzdie gegenwärtigejzsufanimensetzung unddie tiinstige Entfaltung der Wiens-h eitxstiias besonders
e

Hex; wohltut an dieser von einein wirklich Jnitierten gefihrie enen Darstellung, isteine gesunde, urteilskriiftigejlareLogik, die das tvartnfiihlende Herz nicht ver-·sfen laßt. Es ist nicht-der·- gewshnliche zwecklofe wissenschaftliche Tratfch einesiliielwiffers,fondern die heilige uiitreißende Begeisterung undliberzeugung einesyWiffenden und Kiiniiendeiv ' Pier das innerfte und wahre, dein. Jnteiieltssiszdbelimmer verborgen bleibendeQbefen des Chriftentunis,- feine heilendeainderhebende«»- äklriiift iziiidf seine Bedåukuftiss für das tiriertuniiztennenxlernenxioillxidergreifezu
zfli een oen reuzeri reen.sl, .-- sszzskz .--·»-..—-Miutäkiauqiicykeiemir Industrien-ei von De.- Aisque «Iiiiyee.·-s«nqctuk;uud

— zsjorts ritt« Nr. LZZJZZJ Felix Dietrielz Gan sei; bei Leipzig 2ois3s-;---1Dr. Fischer»; W« f! Jn ustriefreund, er findet»daher,«dafz die n ufiriearbeiternigtweniger taug-fcsp Hi. eher als- die Landwiriezrisd die kle ieren keiner besonderen« evorzugun :bdilrfti seiens Seine Behauptung versucht der Versasserdurih reikhes ftatistiifkhees
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  es(Mute a zu belegen. Meiner-Ansicht nach ift der Kern :diefer- lefeiiswerten Ab«-s;-.-handlung, das; im Deutskbenziiieich eben auch schon diezliindlieheniiiaffemilies.,-«..-«.,YI« erben erfehiiåaft find und die Entartung bereits auf das Land: iiberjugreifen«,z«-x"«-J«’;.,- beginnt, ins esondere unterJdenti Einfluß der xaiisniinderraffigenxcieb eten zu«-UF «s""fitiimeiiden WanderarbeiterUiU «» -—--——Q—"—«« « «
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Zjlcnfcre Lieder, Singbuch fiirVfierreichsY«Wanderviigei,ZiiiiszyiuftragedesY;,sOs'iek-
Hreichifchen WandervogeW herausgegeben von Rudolf Preifk BuiherfchTliielsrd Higlsiiigöif Bergs-g sit-Z Frfigdäilych Fofnigzistek Leipzi Pl( 2.- -UJ-ik.t.1i;7lii.»-"—- ie au in ierrei ro« aii en e an ervoge · ewegung ·a aBediirfniss nach einer Saniiiilung paffender« Lieder— geweckt, ,»Rudolf»s Preißss!

·
skkoninit in dein vorliegenden, von harlsin er oihorigineilund tiinstlerifchauszzks" T« estatteten Liederbuch entgegen. »Der Verfaf er« at aber noch» mehr geleifiets Erzkz

.. at uiilthiiikhwundernsivebrtem Fleiliä undlfetteizeni Vedrftiinänis einen reichtetnt as «« ;»· Jxfs erre e Vol slie iu «! ge aniniet un vor eni nlergang gere e . ’n··.»s ·« J «» .
.« Jesus-ihres Fiillgorn feinen «netcht bfierreichifchen Vollshunioes fchiittet der Heraus« ..,»

.- geber vor uns aus un irre-sonnen ruhig lagen: die sfierreichisihen Wunder-H«- 7-'-
.-

; Jvdgel haben das fihiiiifie und inufilhisiorifch wertvoiisie Liederbuiln Vefonderesoisixiertennung verdient dnochs dlie un eine-it;-prakltifchevvekhltiffeniä eig aähe Any-IF «

»« «"i.« le tung zur Erlernung es( ii tarres vie e un zur egetung er e er. -—

s« -.«.··«« i
, ids,,N Wi W» l«brit i iheineiiviiieehkisantisgiet Lelsrtiefishnogsitilsiikitikirteliipi e O— i« M«

« Xfssöniq Miso! von siumiinirth einer der tre lichsien seht lebenden iiiegenten,--ss·T. machte naih Zcitungsberichten gegenüber fuden reundlichen Vorstellungen die frei-z»- s '

FthiilätiigeBemerkung: Nuaiiiäiezis ilsoirgehen gegen-die Judenf i d rin begriindetxzisp «

F« a n uiniinien zu viel .«ii en- een. «« - ». «·Zsditoniar Bein f. Von Berlin erhalten wirfdiestraurigesk ruht, -«das'z—dersz-z·’-tressiiche, echt arisehe Schriftsteller Dttoinar Veto, einer der efien, die daszz·, deutsche Vol! hatte, ani 20. Februar gestorben sei. Olls Arier war er ein Märtyrer
» «« «

, Z: einer Gefinnungstreur. Ehre dein Andenken dieses unerinildli en Bahnbrechtksisxszskzjszz «is·.«·«'!-i«-:.· nier feinen vielen Werken erwähnen wir besonders:arutn lenen M! Dstttichs -
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vorerst-Dienen vor Inoncheiessioisz uik«.-—2·50.;T.x-F,—e. . 
 

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 
 
  
 
  




